
In Zeiten, in denen Smartphones und Tablets unseren digitalen Alltag dominieren, ist die Wahl der passenden
Navigation auf Webseiten und in Apps wichtiger denn je. Insbesondere die Frage, ob ein klassisches Menü oben
oder das sogenannte Hamburger-Menü besser geeignet ist, sorgt bei Designern und Entwicklern immer wieder für
Diskussionen. In diesem Beitrag analysieren wir diese beiden Navigationsansätze aus Nutzerperspektive – mit Blick
auf Benutzerführung und Navigation, mobile-first und responsives Design, Ladezeiten und Performance
sowie Informationsarchitektur bei komplexen Themen. Natürlich berücksichtigen wir dabei, wie sich die
Navigation auf populären Plattformen wie iPhone und iPad von Apple bewährt und wie Tools wie VoiceOver die
Accessibility beeinflussen.

Warum Navigation so entscheidend ist
Navigation ist das Herzstück jeder digitalen Anwendung. Sie gibt Nutzerinnen und Nutzern die Orientierung, die
sie brauchen, um Inhalte schnell zu finden und effektiv zu nutzen. Gerade bei komplexeren Seiten mit vielen
Unterkategorien ist eine klare Informationsarchitektur unverzichtbar. Schlechte Navigation führt zu Frustration,
Absprüngen und schlechter Auffindbarkeit von wichtigen Inhalten.

Da der mobile Zugriff auf Webseiten inzwischen die Desktop-Nutzung übersteigt, müssen Navigationen auf kleinen
Bildschirmen besonders gut angepasst sein. Hier setzen Konzepte wie responsive Design und mobile-first
Entwicklung an.

Das klassische Menü oben: Vorteile und Nachteile
Das klassische horizontale Menü oben auf der Webseite ist nach wie vor vielen Nutzern vertraut. Es listet direkt die
wichtigsten Navigationspunkte sichtbar auf und erlaubt schnellen apfelpage Zugriff.

Vorteile

Gute Übersichtlichkeit: Alle Hauptmenüpunkte sichtbar, keine versteckten Menüs.

Direkter Zugriff: Nutzer sehen sofort, welche Möglichkeiten es gibt, ohne erst klicken oder tippen zu
müssen.

https://www.apfelpage.de/news/intelligente-apps-klare-informationen-was-digitale-gesundheitsplattformen-von-apple-lernen-koennen/


Einfaches Prinzip: Weniger Erläuterung notwendig, was die Nutzerführung unterstützt.

Gute Unterstützung für Screenreader: Tools wie Apple VoiceOver können Menüleisten oben auf iPhone
und iPad gut interpretieren und vorlesen.

Nachteile

Begrenzter Platz auf mobilen Geräten: Bei vielen Menüpunkten werden Menüleisten schnell
unübersichtlich oder überladen.

Platzraub: Menüs oben können viel vertikalen Raum verschwenden – bei kleineren Bildschirmen auf iPhone
beispielsweise unangenehm.

Schwierigkeiten mit komplexen Untermenüs: Tiefe Navigationsstrukturen über horizontale Menüs sind oft
schwer darstellbar.

Das Hamburger-Menü: Das mobile Allroundtalent?
Das Hamburger-Menü, erkennbar an drei horizontalen Strichen, ist für viele Nutzer die Inbegriff moderner mobiler
Navigation. Es verbirgt das Menü hinter einem Icon, das auf Antippen oder Klicken die Navigation ausklappt.

Vorteile

Platzsparend: Auf dem iPhone und iPad bleibt viel Raum für Inhalte, da das Menü standardmäßig
ausgeblendet ist.

Skalierbar: Auch umfangreiche Menüs mit vielen Unterpunkten finden hier Platz und lassen sich übersichtlich
strukturieren.

Modern und auf mobile-first Design zugeschnitten: Optimale Lösung für kleine Touch-Displays, die Apple-
Geräte wie das iPhone prominent vorzeigen.

Nachteile

Geringere Auffindbarkeit: Kritisch für einfache Nutzerführung, denn Besucher müssen erst das Hamburger-
Icon erkennen und antippen – Inhalte sind nicht unmittelbar sichtbar.

Performance-Risiko: Komplexe, ausgeklappte Menüs können Ladezeit und Rendering auf älteren oder
schwächeren Geräten beeinträchtigen.

Accessibility: Für VoiceOver-Nutzer auf iPhone und iPad kann das Hamburger-Menü zusätzliche
Bedienungshürden schaffen, wenn nicht sauber umgesetzt.

Unklarheit für einige Nutzer: Nicht jeder erkennt das Symbol sofort als Menü – besonders bei weniger
technikaffinen Anwendern.

Mobile-First und responsives Design: Die Wechselwirkung
Apple setzt bei iPhone und iPad auf eine intuitiv bedienbare, schnelle Nutzeroberfläche und steigert dabei die
Bedeutung von mobile-first Konzepten.

Beliebt und notwendig ist deshalb responsives Design, das Inhalte und Navigation automatisch an Bildschirmgröße
und Orientierung anpasst.

Ob Menü oben oder Hamburger-Menü: Die Navigation muss sich nahtlos an verschiedene Bildschirmgrößen
anpassen. Ein klassisches Menü, das zum Beispiel auf einem großen iPad-Display gut funktioniert, muss auf dem



kleinen iPhone-Bildschirm unbedingt durch ein hamburger-artiges Menü ersetzt oder zumindest deutlich
vereinfacht werden.

Beispiel: Apple selbst

Apple verwendet auf der Desktop-Version seiner Website ein klassisches Menü oben mit vielen Kategorien. Auf
dem iPhone hingegen zeigt sich eine reduzierte Navigation, versteckt hinter einem Hamburger-Icon. Diese
Anpassung ist ein gutes Beispiel für eine gelungene Kombination der beiden Navigationsprinzipien.

Ladezeit und Performance: Nicht unterschätzen
Die Wahl der Navigation beeinflusst auch die Ladezeit und Performance einer Website oder App.

Ein klassisches Menü, das stets sichtbar ist, erfordert von Anfang an Ressourcen, aber ist meist einfacher
aufgebaut und schnell.

Ein Hamburger-Menü, gerade wenn es dynamisch Elemente nachlädt (Lazy Loading) oder Animationen
einsetzt, kann die erste Ladezeit verlängern.

Wer Nutzer auf langsamen mobilen Verbindungen oder älteren Geräten – etwa ältere iPhones – erreichen möchte,
sollte auf schlanke Menüs und einen smarten Einsatz von JavaScript achten. Grundsätzlich gilt: Menülogik sollte
direkt im DOM stehen und nicht erst via aufwändigen Scripts après geladen werden.

Informationsarchitektur für komplexe Themen: Was hilft besser?
Komplexe Inhalte erfordern eine wohlüberlegte Struktur der Navigation. Gerade bei Fachthemen oder
umfangreichen Plattformen muss das Menü sowohl tief und differenziert genug sein als auch einfach bedienbar
bleiben.

Menü oben

Kann durch Hover-Menüs oder Dropdowns horizontale Tiefe gewinnen, wird aber auf Touch-Geräten
schwierig.

Hamburger-Menü

Top Lösung bei sehr umfangreichen Navigationsstrukturen, weil es beliebig komplex verschachtelt werden
kann.

Erlaubt hierarchische Anordnung und filterbare Strukturen, die auf dem iPhone mit Touch gut bedienbar sind.

Wichtig ist, dass bei beiden Varianten die Menülogik konsistent und klar bleibt, uneindeutige Pfadfindungen und
unnötige Klicks vermieden werden.

Fazit: Welche Navigation ist besser?
Kriterium Menü oben Hamburger-Menü Übersichtlichkeit Sehr gut bei wenigen Kategorien Begrenzt, da Menü
versteckt Platzverbrauch mobil Problematisch Sehr gut Bedeutung für Auffindbarkeit Direkt und sichtbar Versteckt,
bedarf Erkennung Performance Einfache Implementierung Muss gut umgesetzt sein Komplexe
Informationsarchitektur Begrenzt durch Raum Flexible Hierarchien möglich Barrierefreiheit (VoiceOver) Leichter
verständlich Benötigt gute technische Umsetzung



In der Praxis lohnt sich häufig eine Kombination beider Ansätze in einem responsiven Konzept: Auf Desktop und
Tablet ein klassisches Menü oben, auf iPhone und kleinen Bildschirmen ein gut gestaltetes Hamburger-Menü.
Apple zeigt vorbildlich, wie Nutzerführung so funktioniert.

Unabhängig von der Wahl ist sicherzustellen, dass:

Die Navigation übersichtlich und verständlich bleibt.

Buttons und Menüs klar beschriftet und gut erkennbar sind (gerade auf Mobilgeräten).

Ladezeiten optimiert und keine unnötigen Script-Abhängigkeiten existieren.

Barrierefreiheit mit Tools wie VoiceOver gewährleistet wird.

Mein Tipp für Entwickler und Designer
Testen Sie Ihr Navigationskonzept immer zuerst auf dem iPhone. Dort zeigt sich besonders schnell, ob Menülogik,
Bedienbarkeit und Ladezeit stimmen. Meiden Sie Buzzwords und experimentelle Superlative bei der Navigation –
Nutzer brauchen klare und funktionale Zugänge, keine Spielereien.

Am wichtigsten ist die Nutzerfreundlichkeit. Denn eine schöne Navigation nützt nichts, wenn der Nutzer den Weg
nicht findet.


